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Von der Kaiſerreiſe. 

Am Sonnabend Vormittag um 11½ Uhr 
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin, wie aus 
Rom gemeldet wird, mit dem Gefolge zu den 
italieniſchen M jeſtäten, um fie an ihrem ſilbernen 
Hochzeitstage zu beglückwünſchen. Die Kundge⸗ 
bungen zu dieſer Hochzeitsfeier ſind allgemein: 
Aus allen Theilen des Landes laufen Telegramme 
ein, welche beſagen, daß überall der Tag feſtlich 
begangen wurde; in den Städten haben die 
Häuſer geflaggt, die Börſen blieben geſchloſſen, in 
den Schulen fanden Feſtakte ſtatt. Die haupt⸗ 
ſtädtiſche ſowie die Provinzialpreſſe feiern die 
jilberne Hochzeit des Königspaares in ſchwung⸗ 
vollen Artikeln. Die Spitzen der Behörden be⸗ 
gaben ſich Vormittag nach dem Quirinal, um 
dem Herrſcherpaare die Glückwünſche zu über⸗ 
bringen; auf dem Wege dahin wurden ſie von 
der Menge ſympathiſch begrüßt. Beim Empfange 
der Büreaus der Kammern ſagte der König: 
„Mein Herz frohlockt, da ich mich von ſo viel 
Liebe und Anhänglichkeit umgeben ſehe; mit ge⸗ 
rechtem patriotiſchen Stolze ſehe ich am heutigen 
Tage als Zeugen dieſer Anhänglichkeit in Rom 
meinen erhabenen Bundesgenoſſen und Freund 
S. M. den deutſchen Kaiſer und ſeine erlauchte 
Gemahlin, ſowie die fremden Fürſtlichkeiten und 
Vertretungen aller Mächte, welche Italien und 
mir die Beweiſe ihrer Sympathie und Achtung 
geben. Das Vaterland weiß, daß ich und meine 
Familie ganz mit ihm und in ihm lebe und daß 
alle unſere Gedanken ſeinem Glücke geweiht 
ſind.“ 

n Auläßlich des Feſttages gewährte der König 
eine Amneſtie für leichtere Vergehen und 
Deſertionen, und erließ gewiſſe Geldſtrafen. 

Während des Empfanges der Behörden war 
der Platz vor dem Quirinal von einer dichtge⸗ 
drängten Menſchenmenge beſetzt. Um 5 Uhr fand 
die Auffahrt der römiſchen Munizipalität in 
Galawagen ſtatt. Den Zug eröffneten berittene 
Gendarmen, den Schluß bildeten 500 Vereine aus 
der Stadt und der Provinz Rom, mit Fahnen 
und Muſik. Als der Zug vor dem Quirinal an⸗ 
langte, kam es zu wahrhaft begeiſterten Kund⸗ 
gebungen, die den Höhepunkt erreichten, als die 
Souveräne mit dem Bürgermeiſter auf den 
Balkon heraustraten. In dieſem Augenblick ließ 
man auf dem Quirinalplatze Brieftauben auf⸗ 
ſteigen, die auch den Provinzen die Kunde von 
der Feier der ſilbernen Hochzeit bringen ſollen. 

Die Kundgebung des Volkes von Rom für 
das italieniſche Königspaar am Sonnabend war 
derjenigen bei der Ankunft des Kaiſerpaares würdig. 
Die Menſcheumenge war, weil keine Truppen⸗ 
ſpalier vorhanden waren, noch größer. Der ge⸗ 
waltige Schloßplatz bot ein impoſantes Schauſpiel, 
als hinter den Galawagen der Magiſtratsdepu⸗ 
tation der Zug der Vereine mit vierhundert Fah⸗ 
nen und mehreren Dutzend Muſikbanden, umringt 
von dem jubelnden Volksgewimmel, heranzog. Jeder 


Fuß breit Raum war beſetzt, die brauſenden 


vivarufe ſchwollen zum Sturme an und alle 


ben ſich, Hüte und Tücher ſchwentend, 3 


ren Bruder, dem Kaiſer Wilhelm und Seiner 
erhabenen Gemahlin, der Kaiſerin Auguſte 
Viktoria, ſowie allen verwandten, befreundeten 
und verbündeten Prinzen und Prinzeſſinnen, 
welche hierher gekommen ſind, um die Freuden 
dieſer Tage mit Uns zu theilen! 
Ihre Anweſenheit iſt Mir, Meinem Hauſe 
und Meinem Volke ein Unterpfand des Glücks! 
Ich trinke auch im Namen der Königin 
auf Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer, Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, auf alle fürſtlichen Gäſte, 
die an dieſem Tiſche ſitzen, ſowie auf die Sou⸗ 
veräne und Staatsoberhäupter, die heute durch 
ihre Verwandten oder durch Repräſentanten hier 
vertreten ſind!“ 

Hierauf erhoben Sich Seine Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm zu folgender Erwiderung: 

„Euere Majeſtäten wollen Mir geſtatten, 
zunächſt in Unſerer Beider Namen gerührten 
Dank zu jagen für den herzlichen Empfang, 
den Euere Majeſtäten und die Einwohner 
Roms und ganz Italiens Uns bereitet haben. 
Ich erblicke in dieſer Thatſache den erneuten 
Beweis Euerer Majeſtät perfünlicher Freund⸗ 
ſchaft, welche Sie von Meinem Großvater und 
Meinem Vater auf Mich übertragen haben. 
In Beider Sinne habe Ich gehandelt, als Ich 
hierher eilte, Meine Glückwünſche zum heutigen 
Feſte darzubringen. Hand in Hand mit Unſe⸗ 
rer perſonlichen Freundſchaft geht die warme 
Sympathie, welche die Völker Deutſchlands und 
Italiens verbindet und die in dieſen Tagen mit 
neuer Kraft zum Ausdruck gelangt. 

Zugleich ſpreche Ich im Namen der hier 
vereinigten hohen Gäſte den innigſten Dank 
aus für Euerer Majeſtäten warme Begrüßung. 
Aus den begeiſterten Huldigungen, die Eueren 
Majeſtäten in dieſen Tagen dargebracht werden, 
llingt uns der ſchöne Ton aus der goldenen 
Saite der Liebe zum Herrſcherpaar entgegen. 
Wir ſehen gerührten Herzens ein ganzes Volk 
das ſchöne Feſt ſeiner Königsfamilie mitfeiern: 
ein Wahrzeichen der innigen Wechſelbeziehungen 
zwiſchen dem Königshaus von Savoven und 
dem italieniſchen Volk. 

Wir alle vereinigen uns in dem Wunſche, 
daß des Himmels Schutz und Segen auch fer⸗ 
ner walten mögen über Eueren Majeſtäten und 
dem geſammten Königshaus zum Heil Italiens 
und Europas. 


Rom, 22. April. Die Stadt iſt glänzend 
illuminirt, alle öffentlichen Gebäude und die 


hat. Am heutigen Nachmittage beſuchten Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer 
Karakalla⸗Thermen, die 


6 auf . ienen 
Die Polizei war ſo gut wie abweſend, iſt] Ovationen begleitet. ERST 
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kein Unfall zu beklagen. Wer Kong rückte gegen Werben an b a 


über den Deputationen ſeine auch von den hohen 
Gäſten getheilte innigſte Befriedigung über die be⸗ 
geiſterten Kundgebungen aus. Heute Abend iſt 
ein großer Theil der Stadt illuminirt. Die 
Straßen ſind voll Menſchen. Morgen wird die 
Begegnung von Kaiſer und Papſt im Vatikan 
fein Um 12%/, Uhr nimmt der Kaifer beim Ge⸗ 
ſandten von Biflow ein Frühſtück ein, an dem die 
Kardinale Ledochowski und Mocenni, die Mon⸗ 
ſignori Segna und Montel, ferner das Gefolge 
des Kaiſers theilneymen. Der Kardinal⸗Staats⸗ 
ekretär Rampolla, deſſen Befinden ſich gebeſſert 
hat, wird gleichwohl dem Frühſtück nicht beiwoh⸗ 
nen. Um 2 Uhr langt die Kaiſerin an, der die 
eiſtlichen Herren vorgeſtellt werden, woranf 
unkt 2½ Uhr im kaiſerlichen à la Daumont 
beſpannten vierſpännigen Wagen mit Spitzreiter 
die Fahrt zum Vatikan angetreten wird. Die 
Fahrt geht über die Via Nazionale, den Corſo 
Vittorio Emanuele und die Borgoſtraße, wo ita⸗ 
lieniſche Truppen Spalier bilden, und dauert über 
kt d Minuten. Punkt 3 Uhr wird der Eiu⸗ 
tritt beim Papſt ſein. Nach einer Viertelſtunde 
verabſchiedet ſich die Kaiferin und beſichtigt die 
Prunkſäle, die Sixtiniſche Kapelle und die Peters⸗ 
kirche, wohin ihr der Kaiſer folgt nach einer halb⸗ 
kündigen Beſprechung unter vier Augen mit dem 
dapſte. Dieſer Beſprechung dürſten politiſche 
Streitfragen und namentlich die Militärvorlage 
gänzlich fernbleiben. Um nicht die Kaiſerin, die 
nicht in privater Form zurückzukehren wünſcht, 
zu lange auf die Rückkehr des Galawagens warten 
1 ! Ipalierbilpenden Truppen we⸗ 
„werden die Majeſtäten gemein⸗ 

ſam zur Geſandtſchaft Aaudahnen Die Kaiſerin 


wird ſpäter inkognito ihre B 1 3 
itans jortſetzen. eſichtigung des Va 


Die Kundgebungen zu Ehren t 4 
auf dem Quiriualplatze dauerten — 5 
von 5 bis 7 Uhr. Die Maſeſtäten blieben faſt 
während dieſer ganzen Zeit auf dem Balkon und 
betrachteten den Vorbeizug der Vereine, w 
nicht müde wurden, immer wieder in ſtürmi 
Jubelrufe aus ubrechen. Der Vorgang gewä 
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Tafel aufgeſchlagen. 
Bei dem Galadiner ergriffen Se. Majeſtät 
Humbert das Wort zu folgendem 


a „Das Herz erfüllt von Freude, danke Ich, 
5 zugleich im Namen der Königin, Meinem theu⸗ 


i eſehenes unvergeß⸗ 
om noch nicht geſeh ii Pen täriſch 


Rom, 23. April. Der „Popolo Romano“ 
1 zu dem Toaſt des Kaiſers: Angeſichts 
olcher von der offeuſten . inſpirirten 
Worte kann man ſich nicht enthalten in Be⸗ 
geiſterung auszurufen: Hoch Wilhelm der Starke, 
hoch der ſympathiſche Kaiſer Deutſchlands! — 
Soeben fuhr das Kaiſerpaar nach der Botſchafts⸗ 
Kapelle zum Gottesdienſt. 

Geſtern liefen im Q irinal nicht weniger als 
12000 Glückwunſch Telegramme ein. 

Die klerikale „Voce Verita“ wärmt heute die 
degende von der „Gefangenſchaft des Papſtes“ 
auf, deſſen Lage ſie mit der Lage des Khedive oder 
des Bey von Tunis vergleicht. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Der Kaiſer hat ver⸗ 
liehen: dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Gio⸗ 
litti den Schwarzen Adler⸗Orden, dem General- 
jefretär im Miniſterium des Auswärtigen Mal⸗ 
vano den Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit Brillan⸗ 
ten, dem Kommendatore Pavarini in demſelben 
Miniſterium die Brillanten zum Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe, dem Unterrichtsminiſter Martini 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Kom⸗ 
mendatore Bernabei in demſelben Miniſterium 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Sindaco von Rom, Ruspoli, Fürſten von Poggio 
Suaſa, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern. 

— Zur Militärvorlage bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen Artikel, in dem es heißt: 


Gitäetommirfion nicht etwa ausſchließlich die mili⸗ 
i ſachverſtändigſten Mitglieder des Reichs⸗ 
ages ſitzen, daß die Zuſammenſetzung ſich viel⸗ 
dr nach dem jeweiligen Anſpruche der einzelnen 
aktionen auf eine größere oder geringere Anzahl 
von Vertretern beſtimmt, fo wird man die Ver- 
muthung nicht ganz von der Hand weiſen können, 
daß auf die Eniſchlleßungen des Ansſchuſſes die 
fraktionell partikularen Macht⸗ und Wahlintereſſen 
einen bedeutenden Einfluß ausgeübt haben. Wir 
wollen, unſererſeits an dieſem Zusammenhange 
der Dinge keine Kritik üben, meinen aber, das le 
diglich negative Ergebniß der Berathungen in der 
Kommiſſion ſei dazu angethan, im Rei tage den 
Wunſch zu erwecken, bei der weiteren Berathung 
der Militärvorlage die fraktionellen Rückſichten 
urücktreten zu laſſen und nur die Sache, die eine 
ſolche aller Parteien ſein und gerade deshalb nicht 
vom Parteiſtandpunkte aus behandelt werden ſollte, 
ins Auge zu faſſen. 
Berathung im Plenum ausgeſprochene Rath iſt 
bisher nicht in dem wünſchenswerthen Maße be⸗ 
folgt worden. Es ſcheint an der Zeit, ihn nun⸗ 


mehr in ſehr ernſte Berückſichtigung zu nehmen über 


und vor Allem auch in Erwägung zu ziehen, 


welchen Eindruck es — vielleicht mehr noch im Uebergebenen gar nicht die Rede ſein. 
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lage ablehnt, ein aus neuen Wahlen 
hervorgegangener anders beſchließen wird. 
Könnte dadurch auch Manches wieder eingeholt 
werden, was durch die Schuld des jetzigen Reichs⸗ 
tags in Verluſt gerathen wäre, fo würde doch der 
Eindruck ſchwerlich ganz verwiſcht werden, daß 
die Vorliebe fürß fraktionelle Intereſſen im deut⸗ 
ſchen Reiche das nationale Bewußtſein mehr und 
mehr zurückdränge. Möchte der Reichstag die 
ihm jetzt gebotene Gelegenheit ergreifen und der 
Welt den Beweis liefern, daß die deutſche Volks⸗ 
vertretung bei Entſcheidungen über Fragen, 
welche die Ehre und Sicherheit des Vaterlandes 
berühren, lediglich von der Liebe zum Vaterlande 
ſich leiten läßt. 

Mit der von uns durch den Druck hervor⸗ 
gehobenen Ankündigung, daß im Falle der Ableh⸗ 
nung der Vorlage Neuwahlen ſtattfinden würden, 
ſteht folgende, an anderer Stelle des Regierungs⸗ 
blattes enthaltene Bemerkung im Einklang: „Wenn 
neuerdings auch wieder einmal die Möglichkeit 
diskutirt wird, es könne bezüglich der Entjchei- 
dung über die Militärvorlage zu einer Vertagung 
bis zum Herbſt kommen, ſo handelt es ſich hierbei 
im beſten Falle um fromme Wünſche. Daß die⸗ 
ſelben an einer maßgebenden Stelle auf Gegen⸗ 
liebe zu rechnen hätten, darf als ausgeſchloſſen 
gelten.“ Gleichzeitig wird folgendes Urtheil des 
früheren Kriegsminiſters, Generals von Kameke, 
welches dieſer der in Schweidnitz erſcheinenden 
„Rundſchau“ über die Vorlage mitgetheilt hat, 
wiedergegeben: 5 

„Da ich im Intereſſe des Vaterlandes wün⸗ 
ſchen muß, daß die jetzige Vorlage zum Geſetz 
wird, ſage ich Ihnen, daß ich dieſelbe für eine 
außerordentlich ſorgfältige Arbeit halte, in welcher 
das, was unſer Vaterland für ſeine Wehrhaftig⸗ 
leit leiſten kaun und daher zur dauerhaften Er⸗ 
haltung des Friedens auch muß, genau erwogen 
iſt und in welcher die Forderungen, welche dazu 
dienen ſollen, ſolchen Zuſtand möglich zu machen, 
auf das Mindeſte reduzirt ſind. Jede Minderung 
der geforderten Heeresſtärke oder Aushebungsquote 
halte ich für eine weſentliche Verſchlechterung, ia, 
faſt Annullirung der a 1 des Geſetzes. Die 
Sorge, wie die erforderlichen Führerkräfte (Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere) zu finden ſind, kann man 
getroſt unſerer Militärverwaltung überlaſſen, welche 
ſchon Schwereres überwunden hat.“ 1 > 

Dazu iſt indeß zu bemerken, daß die Regie 
rung ſelbſt bereits gewiſſe „Minderungen“ als 
möglich hat bezeichnen laſſen; weun die in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ an den Reichstag für die 
zweite Beratbung gerichtete Mahnung Erfolg 
haben ſoll — was nach wie vor ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt —, ſo würde die Regierung durch 
Entgegenkommen die Initiative zu einer Verſtän⸗ 
digung ergreifen müſſen. Man nimmt jetzt an, 
daß die zweite Leſung im Plenum am 2. Mai 
beginnen werde. 

— Am vergangenen Mittwoch ſind ſämmt⸗ 
liche Initiativanträge im Reichstage erledigt 
worden, welche der Zeit der Einbriugung nach 
die Priorität vor dem Jeſuitenantrage des 
Zentrums beſaßen. Es würde danach alſo nichts 
im Wege ſtehen, dieſen Antrag am nächſten 
Schwerinstage, am kommenden Mittwoch, zur 
Verhandlung zu bringen. Es wird indeſſen an⸗ 
gedeutet, daß von der Berathung doch vielleicht 
noch Abſtand genommen werden könnte. Be⸗ 
fremden müßte ein ſolcher Verzicht freilich erregen, 
nachdem Graf Balleſtrem vor den Oſterferien im 
Reichstage erklärt hat, daß ſeine Partei großes 
Gewicht auf die baldige Erledigung dieſer An⸗ 
gelegenheit lege. Allerdings wird es auf der 
anderen Seite auch begreiflich ſein, daß in einem 
Augenblicke, wo der Austritt des Grafen Paul 
Hoensbroech aus dem Jeſuitenorden wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel gewirkt hat, dem 
Zentrum eine eingehende Erörterung der Jeſuiten⸗ 
frage im Reichstage nicht grade gelegen kommen 
mag. Es wird, und wie es ſcheint vollkommen 
glaubhaft verſichert, daß 
politiſchem und kirchenpolitiſchem Gebiete aus den 
letzten Jahren eine ſolche Niedergeſchlagenheit im 
Zentrum hervorgerufen habe, wie der Bruch des 
Expaters Grafen Hoensbroech mit ſeiner jeſuiti⸗ 
ſchen Vergangenheit. Es wird dabei an eine 
Reihe von Auſſätzen erinnert, welche die „Kreuz⸗ 
zeitung“ vor Wochen über die Jeſuitenfrage 
veröffentlicht hat. Was in ihnen über die Ver⸗ 
nichtung der Individualität, der Nationalität und 
des Patriotismus durch den Jeſuitismus ausge⸗ 
führt war, deckt ſich in der That in ſo auffälliger 
Weiſe mit den Auszügen, die aus der Recht⸗ 
fertigungsſchrift des Grafen Paul Hoensbroech 
veröffeutlicht worden, daß man faſt auf einen ge⸗ 
Be Verfaſſer beider Aufſätze ſchließen 
önnte. 

— Der Antrag Ahlwardt, der als erſter 
Gegenſtand auf der Tagesordnung der nächſten 
Sitzung des Reichstages ſteht, hat folgenden 
Wortlaut: 8 er; 

„Der Reichstag wolle beſchließen: eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern zu ernennen, welche 
zu prüfen hat, ob und inwieweit der Inhalt der 
von dem Abgeordneten Ahlwardt dem Reichstag 
übergebenen Akten die durch den genannten Abge⸗ 
ordneten in den Sitzungen des Reichstages vom 
18. und 21. März diefes Jahres gegen frühere 
und jetzige Mitglieder des Reichstages und des 
Bundesraths erhobenen Anſchuldigungen recht⸗ 
fertigt. Berlin, den 22. 1892. Ahlwardt, 
Unterſtützt durch: Auer, Bebel, Dietz, e. 
Förſter, Hickel, Meiſter, Molkenbuhr, Pickenbach, 
Schmidt (Frankfurt), Schultze, Seifert, Singer, 
Stadthagen, Stolle, Tutzauer, Werner, Wurm.“ 

Mit dem Antrag überreichte Ahlwardt dem 
Präſidenten Abſchriften von Schriftſtücken, die ſich 
auf das Verhältniß der Diskontogeſellſchaft zu der 
rumänischen Eiſenbahngeſellſchaft beziehen, und 
einen Schriftſatz, der nachweiſen will, daß der 
letzige Finanzminiſter Dr. Miquel, der damals der 
. angehörte, als Zeuge in dem 
Prozeß gegen Gehlſen, den Redakteur der ſeligen 
„Reichsglocke“, die Unwahrheit ausgeſagt habe. 
Dieſe Abſchriften füllen 24 Seiten. Der Präſident 


Dieſer bereits bei der erſten beſtand darauf, daß Ahlwardt entſprechend dem 


Wortlaut des Antrages die ſämmtlichen Akten⸗ 
ſtücke vorlege. Ahlwardt ſchien dazu bereit und 
verließ den Reichstag. Die „Freiſ. Zig.“ macht 
die Papiere folgende Mittheilungen: 

„Von eigentlichen Akten kann bei dem 


Es ſind 


Auslande als im Inlande — machen würde, wenn zunächſt zwei geheftete Konvolute mit Nummern 
> gg der zweiten Berathung im Plenum der „Eiſenb.⸗Ztg.“ von Gehlſen und der 
em Erge 


der Kommiſſionsverhandlungen ent⸗!Iglocke“ 


vo „Reichs⸗ 
aus den ſiebziger Jahren. Sodann ſind es 


kein Ereigniß auff hat. 
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Montag. 24. April 1893. 1 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. 
Gerstmann. 


Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 


Halle a. 8. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 


Steiner, William Wilkens, 
furt a. M. Heinr. Eisler. 
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Skripturen mit Rechnungen, Briefkopien 
dergleichen. 


und 
Alles betrifft die Verhältniſſe der 


In Berliu, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co 


l in Folge des neuen 
Wahlſyſtems die Auflöſung ſämmtlicher Gemeinde⸗ 
räthe und Provinzial - Landtage ſowie die Aus⸗ 


rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft und der Diskonto⸗ ſchreibung von Neuwahlen. 


geſellſchaft in den ſiebziger Jahren.“ 

— Die hier erſcheinende „Deutſche volksw. 
Korreſp.“ hatte vor Kurzem mit Bezug auf Er⸗ 
klärungen des Handelsminiſters betreffs des 
jüngſten Streiks im Saarrevier Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: ; 

„Mau war in den gewerblichen Kreiſen um 
ſo mehr über dieſe Erklärungen erfreut, als dort 
nicht unbekannt geblieben, daß noch vor wenigen 
Monaten das Staatsminiſterium mit einem doch 
wohl aus dem Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe hervorgegangenen Antrage befaßt worden 
war, der nichts Geringeres bezweckte, als den 
Staatsrath, der ja auch bei dem Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzentwurfe Pathenſtelle vertreten hatte, mit der 
Begutachtung einer geſetzlichen Regelung der Ar⸗ 
beitszeit für erwachſene Arbeiter zu betrauen. 
Der im Staatsminiſterium geſcheiterte Vorſchlag 
wollte alſo den ſozialiſtiſchen „Gedanken“ einer 
Maximal- oder Normalarbeitslage (Tages ?) ge 
ſetzgeberiſch verwerthen.“ 

Der „Reichsanz.“ erklärt, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung jeder thatſächlichen Unterlage entbehre. 

un Mehrfach ſind im Landtage wie in der 
Preſſe Beſchwerden darüber geführt worden, daß 
kein feſter Plan bezüglich derjenigen Bahnſtrecken 
beſtehe, welche der Staat ſich zur Erbauung vor⸗ 
behalten will. Man befürchtet insbeſondere eine 
ungünſtige Rückwirkung äuf die Entwickelung 
des Kleinbahnenweſens von dieſer Ungewißheit. 

Es iſt aber ohne weiteres einleuchtend, daß 
ein für lange Jahre berechneter Plan für den 
Ausbau des Staatsbahnnetzes nicht wohl denkbar 
iſt. Man würde andernfalls Gefahr laufen, mit 
den wechſelnden Bedürfniſſen des Verkehrs nicht 
Schritt halten zu können. Aber auch die Auf⸗ 
ſtellung und Veröffentlichung eines vollſtäudigen 
Planes für die in nächſter Zeit auszuführenden 
Staatsbahnlinien unterliegt aus naheliegenden 
Gründen deu erheblichſten Bedenken. Es iſt aber 
auch nicht erfindlich, wieſo aus dem Umſtande, 
daß ein ſolcher Plan nicht bekannt iſt, Schwie⸗ 
rigkeiten für die Entwickelung des Kleinbahn⸗ 
weſens eutſtehen könnten. Denu es bedarf ſeitens 
der Intereſſenten einer Kleinbahn nur einer An⸗ 
frage bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
um ſicher davon unterrichtet zu wer den, ob der 
Staat die Linie, für welche ſie ſich intereſſiren, 
ſelbſt zu bauen gedenkt, oder ob er fie dem Pri⸗ 
vatunternehmer überlaſſen will, ſowie ob die 
Linie als Kleinbahn genehmigt werden kann oder 
nach dem Eiſenbahngeſetze von 1838 zu behan⸗ 
deln iſt. 

Dresden, 23. April. Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Königs trägt die Stadt reichen 
Feſtſchmuck. Die königliche Familie brachte be⸗ 
reits früh ihre Glückwünſche in der Villa Streh⸗ 
len dar. Vormittags fand ein feierliches Tedeum 
ſtatt, welchem beide Majeſtäten, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen beiwohnten. Nach demſelben nahm 
der König die Glückwünſche des Hofſtaates und 
der übrigen Würdenträger im Reſidenzſchloſſe 
entgegen. Um 1 Uhr wird auf dem Alaunplatze 

Parade abgehalten, wobei die Artillerie 101 
alutſchüſſe abgeben wird. Bei dem Prinzen 
Georg findet Familientafel ſtatt. 


Belgien. 

O Brüſſel, 21. April. Eine bedeutungs⸗ 
volle Nachricht aus Afrika veröffentlicht die 
„Independance belge“ in ihrer ſoeben erſchienenen 
Nummer. Wir geben die ausführliche Nachricht 
des genannten Brüſſeler Organs, deſſen Zuver⸗ 
läſſigkeit in Kolonialangelegenheiten bekannt iſt, 
in extenso wieder: 

Eine Depeſche, deren Inhalt, wir in der 
glücklichen Lage ſind, unſeren — 7 zuerſt mit⸗ 
theilen zu können, bringt uns ſoeben die Nachricht, 
daß die Expedition Dhanis nach neuen Kämpfen 
die Stadt Nyangue belagert und an einem noch 
nicht beſtimmten Datum im Sturm genommen 
Aller Wahrſcheirlichkeit nach hat die Ein⸗ 
nahme von Nyangue zwiſchen den 1. und 15. 
Februar 1893 ſtattgefunden. Die Depeſche, welche 
uns die Nachricht überbrachte, iſt vom 20. April 
aus Lagos datirt. 

Wie man ſich erinnert, ſprachen frühere 
Depeſchen von 2 neuen Kämpfen, welche die 
Expedition Dhanis mit den Arabern zu beſtehen 
hatte, und in welchen der für die Niedermetzelung 
der Expedition Hoddiſter verantwortliche Häupt⸗ 
ling Munſe Moharra getödtet und der Neffe 
Tippo Tib's, Sefon, in die Flucht geſchlagen 
wurde. 

Nach dieſem zweiten Sieg, welcher zwiſchen 
dem Lomani und Lualaba errungen wurde, drang 
die Expedition Dhanis nach Oſten vor und be⸗ 
lagerte Nyangue, eine Stadt von 20000 aus 
Arabern und dieſen unterworfenen Negern be⸗ 
ſtehenden Bevölkerung; wie bereits oben erwähnt, 
folgte auf die Belagerung ſehr bald die Einnahme 
im Sturm. Nyangue, von wo Livingſtone und 
Stanley mehrere Beſchreibungen veröffentlicht, iſt 
auf dem Kreuzpunkt aller nach Tanganika führen⸗ 
den Wege gelegen; die Stadt ſelbſt war der 
Mittelpunkt der arabiſchen Sklavenjägerei, und 
ihre Einnahme iſt für den jungen Kongoſtaat 
ein mindeſtens ebenſo bedeutendes Ereigniß, als es 
die Einnahme von Abomey, der Hauptſtadt von 
Dahomey, für Frankreich war. Die aufſtändiſchen 
Araber ſind niedergeſchlagen und der Kongoſtaat 
don ſeinem ſchlimmſten, vielleicht einzigen Feinde 
befreit; ja noch mehr; der Kongoſtaat gab mit 
der Einnahme von Nyangue den Antiſklavereiakten 
von Brüſſel die erſte ernſte Anwendung, reinigt 
Zentralafrika von der ſchweren Wunde des Sklaven⸗ 
handels und erweiſt ſo der geſammten Ziviliſation 
einen ungeheuren Dienſt. 

Der Lieutenant Dhanis, der Eroberer von 
Nyangue, zählt noch nicht 31 Jahre; als Sohn 
eines belgiſchen Vaters und einer engliſchen 
Mutter, begab er ſich nach ſeinen militäriſchen 
Studien in Belgien nach Sanſibar und ſpäter 
nach dem Kongo, wo er ſich gerade zum dritten 
Male aufhielt, als er die Niedermetzelung der 
Expedition Hoddiſſer vernahm und an der Spitze 
einer ſchwachen Truppe von nur 450 Mann 
Hodiſſer und ſeine Genoſſen in einer Reihe von 
re und der Einnahme von Nyangue 
rͤchte. 

Brüſſel, 23. April. Der Generalrath der 
Arbeiterpartei beſchloß zum erſten Mai überall 
die Einſtellung der Arbeit anzuordnen, ſowie in 
allen Städten und Induſtrieorten öffentliche 
Straßenumzüge zu veranſtalten. Die Behörden 
werden die Straßenumzüge geſtatten. — Der 


Frankreich. 

In Paris behauptet man, der Urſprung zum 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit der 
Republik San Domingo ſei in den ſteten Geld⸗ 
verlegenheiten des Präſidenten Ulyſſe Heureaux 
zu ſuchen. Dieſer beſitzt in der Bucht don Sa⸗ 
mana große Grundſtücke, die er durch Gründung 
von Städten ertragreich machen wollte. Darnm 
wurde mehrmals von Abtretung der Samana⸗ 
bucht an die Vereinigten Staaten geſprochen. 
Schließlich kamen ihm franzöſiſche Kapitaliſten zu 
Hülfe, die in San Domingo eine Nationalbank 
gründeten. Eines ſchönen Tages habe nun der 
Präſident Hand auf die Gelder der Bank gelegt. 
Daß es ſich um Vollziehung eines rechtgültigen 
Urtheils gehandelt, wird in Paris beſtritten. Man 
werde jetzt genöthigt ſein, nachdem die früheren 
diplomatiſchen Erörterungen nichts nützten, nach 
Abbruch der Beziehungen zu wirkſameren Mitteln 
zu greifen, um Frankreich zu ſeinem Rechte zu 
verhelfen. Inzwiſchen iſt Präfident Heureaux be⸗ 
ſtrebt, ſeine Truppen mit kleinkalibrigen Gewehren 
auszurüſten. 

Paris, 22. Juli. Ueber das, was am 
1. Mai vorzunehmen iſt, herrſcht unter den 
ſozialiſtiſchen Gruppen noch immer große 
Uneinigkeit. Die Allemaniſten wollen ein Mee⸗ 
ting auf der Straße, das „Comité révolution- 
naire central“ ein ſolches in einem beliebigen 
Saal, die Marxiſten oder Guesdiſten endlich, die 
ſich auch kurzweg „Arbeiterpartei“ nennen, wollen 
auf die Deputirten, die auf ihre Stimme zählen“ 
einen Druck ausüben, damit ſie ſich verpflichten 
die bekannten Forderungen (den Sſtündigen Arbeits“ 
tag, Abſchaffung der Vermittelungs Bureau 
u. ſ. w.) durchzuſetzen. Die Allemaniſten und 
Blanquiſten wollen ſich, da ihnen die Be⸗ 
nutzung der Maſchinenhalle auf dem Mars⸗ 
felde verweigert wird, am 1. Mai in der 
„Maiſon du Peuple“ vereinigen. Ob es ihnen 
geſtattet werden wird, bleibt abzuwarten. Man 
iſt übrigens durchweg der Meinung, daß der 
1. Mai in der Prooinz wie auch in Paris ruhig 
verlaufen wird, was die Regierung natürlich 
nicht hindert, umfaſſende Vorbereitungen zu 
treffen. 5 3 

Die Reife des deutſchen Kaiſerpaares nach 
Rom wird hier nicht gerade mit wohlwollenden 
Augen betrachtet. Es fehlt nicht an Vergleichen, 
wie „Römerfahrt“, den „Friedensbarbaroſſa ſpielen 
wollen“ u. ſ. w., aus denen ſich die üble Laune der 
Franzoſen zur Genüge verräth. Der deutſche Kaiſer 
wolle, ſagt der „Temps“, den eingetrockneten Drei⸗ 
bund wieder auffriſchen. Den meiſten Kummer 
aber bereitet offenbar der geplante Beſuch im 
Vatikan, da man auf die Freundſchaft Leos XIII., 
der, ſozuſagen, als repuplikaniſch⸗ fran öſiſches 
Eigenthum angeſehen wird, höchſt eiferſüchtig iſt. 
Aus dieſem Grunde ſucht man den Papſt ſchon 
im Voraus gan etwaige beſtrickende Worte des 
„deutſchen Cäſaren“ unempfindlich zu machen, 
indem man ihm zu verſtehen giebt, ba der 
Beſuch in Rom nicht ihm gelte, und daß ihm 
nur ein paar Minuten geopſert würden von einer 
Zeit, die dem Quirinal gehöre. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. April. An der gegen die 
Homerule⸗Bill ſich richtenden Demonſtration in 
der Alberthalle nahmen 12 000 Irländer Theil. 
In der — herrſchte der wildeſte 
Enthuſiasmus; ſchließlich leiſtete man einen 
Schwur, das iriſche Parlament nie und nimmer 
anerkennen zu wollen. 

In Irland ſelbſt hat die Annahme der 
Bill in zweiter Leſung in vielen Städten zu 
blutigen Juſammenſtößen zwiſchen den Unioniſten 
und den Nationalen geführt und man befürchtet 
noch weitere arge Krawalle. 

Die Anklage, die ſeit Monaten gegen Sir 
Henry Iſaacs, den vormaligen Lord Mabor von 
London, ſchwebte, wurde nunmehr fallen gelaſſen. 
Er war zuſammen mit ſeinem Bruder und den 
re Bottomley und Charles Dollmann ange: 
agt geweſen, unter falſchen Vorſpiegelungen 
einen Gewinn von 40 000 Ltr. erzielt zu haben. 
Dieſe Summe bildet den Unterſchied mische dem 
Einkaufspreis gewiſſer Fabriken und deren Ver⸗ 
kaufspreis an die Hanſard⸗Geſellſchaft, zu deren 
Leitern Sir Henry gehörte. Der Nachweis be⸗ 
trügeriſcher Abſicht bei dieſem fetten Handel 
konnte nicht erbracht werden. 

London, 23. April. Dem Vernehmen nach 


hat die engliſche Regierung den auf der inter⸗ 

nationalen Sanitäts⸗Konferenz zu en ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen zugeſtimmt. 
Ruſiland. 

Petersburg, 21. April. In der „Jeka⸗ 


8 Nedelja“ findet ſich ein bllfteres 
Sittenbild aus Sibirien. Das Blatt ſpricht von 


. * dort gang und gäbe ſeien. 
„ ) 


Der Gorbat „ h. der von den Wäſchereien 
heimkehrende Arbeiter, giebt das Wild ab für den 


jagenden ſibiriſchen Bauer, der ſich in Geſellſchaft 


in einem Verſteck am Wege lagert und aus 
dieſem Schlupfwinkel heraus die paſſirenden Ar⸗ 
beiter einen nach dem andern niederſchießt, um 
die armen Teufel ſodann in aller Gemächlich⸗ 
keit zu berauben. Oft haben übrigens die Ar⸗ 
beiter die Oberhand. Dann wird dem Räuber 
der „Rothe Hut“ aufgeſetzt. Dieſer Hut iſt ein 
rothglühender Eiſentopf, der dem Gefangenen auf 
den Kopf geſtülpt wird. 

Petersberg, 22. April. Die Blätter repro⸗ 

duziren einen Erlaß des General⸗Gouverneurs 
von Finnland, in welchem die jüngſt von finn⸗ 
ländiſchen Zeitungen veröffentlichten Artikel gegen 
die monarchiſche Gewalt und die orthodoxe 
Kirche gerügt und die Zeitungsredakteure Finn⸗ 
lands aufgefordert werden, ein weiteres derartiges 
Vorgehen zu unterlaſſen, widrigenfalls der General⸗ 
Gouverneur von feinen Strafbeſugniſſen Gebrauch 
machen müßte. 
Deie Delegation des Rigaiſchen Bezirksgerichts 
in Wenden (Livland) verurtheilte den lutheriſchen 
Geiſtlichen Theodor Doebner wegen Vergehens im 
Amte zum Verluſt der geiſtlichen Würde und zu 
acht Monaten Gefängniß. Die Verhandlung fand 
bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. 


Amerika. 
Newyork, 23. April. Der „Newyork 
erald“ meldet aus Valparaiſo: Alejandro Vial 
übernahm das Finanzminiſterium. 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 24. April. In ar Referate 
in der Sonntagsnummer über Nachkläuge aus 
der letzten Stadtverordnetenſitzung hat ſich ein 
ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen. Es 
muß heißen: Aber dieſe Reinigung (der Waſſer⸗ 


werke) wird ſich auch hier nur durch die Ein⸗ 


führung neuer Waſſermaſſen (nicht 
en in die Waſſerleitung bewerkſtelligen 
aſſen. 

* 


I 
Auf dem Jahrmarktsfeſtplatze entſtand 
geſtern Abend gegen 7 Uhr ein größeres Feuer 
Daſſelbe kam in dem Wachsfiguren⸗Kabinet von 

Rich. Schulze aus Schivelbein aus, und zwar 

durch ee einer Petroleumlampe. Das 
Feuer griff, da es reichlich Nahrung fand, in ra⸗ 
pider Weiſe um ſich und vernichtete noch drei 
weitere Buden der Beſitzer Gottlieb Wenninger, 
Hamburg, Ferd. Wendt, Zahnow und Oskar 
Peſchel, Berlin. Eine fünfte Bude mußte 
niedergeriſſen werden, um das verheerende Element 
zu beſchränken. Die Feuerwehr bewältigte den 
Brand unter Anwendung der Kohlenſäureſpritze 
und dreier Hydrantenſchläuche. Der in dunklen 
Wolken aufſteigende Rauch war weithin ſichtbar 
und hatte ſich in Folge deſſen eine ungeheure 
Menſchenmenge um die Brandſtelle verſammelt. 
Auch ehe das Feuer zum Ausbruch gelangt, wogte 
auf dem Platze bereits eine dichte Menſchenmenge, 
welche in wilder Haſt den Ausgängen zuſtrömte, 
als der Feuerruf ertönte; trotzdem ſind glück⸗ 
licherweiſe größere Unglücksfälle nicht bekannt ge 

worden, dagegen hat ein Langfinger das allge⸗ 
meine Gedränge benutzt, um einem Schuhmacher 
das Portemonnaie mit 30 Mark Inhalt zu eut⸗ 
wenden. Nachdem die Feuerwehr abgerückt war, 
ſetzten die Schaubuden, welche vom Feuer ver⸗ 
ſchont geblieben waren, ihr Geſchäft unge⸗ 
ſtört fort. Bu) 

* Im Greifenhagener Bürgerforſt eutſtand 
geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ein umfang⸗ 
reicher Waldbrand, welcher ſich auch auf die an 
grenzende Woltiner Haide ausdehnte. Im Gan⸗ 
zen ſind etwa 100 Morgen, zum überwiegenden 
Theil mehrjährigen Beſtandes, vom Feuer ver- 
nichtet worden. Der Brand, an deſſen Bewäl⸗ 
tigung die Einwohner nahe gelegener Ortſchaften 
ſich betheiligten, wüthete bis zum Abend und wa⸗ 
ren die Rauchwolken in weiter Entfernung zu er⸗ 
blicken. 

— Zu den noch nicht regulirten Terrains in 
unſerer Stadt, welche bereits einen ſehr ſtarken 
Verkehr zeigen, gehört der Kaiſer Wilhelms⸗ 
platz, aber die Paage iſt nur bei trockener 
Witterung denkbar. Der Platz iſt der Kreuzungs⸗ 
punkt von vier Straßen, von dieſen ſind bereits 
zwei vollſtändig regulirt und die dritte — die 
Friedrich⸗Karlſtraße — ſoll noch in dieſem Früh⸗ 
jahr gepflaſtert werden. Der Platz ſelbſt aber iſt 
noch ein ödes Feld, das nur durch einen ſchmalen 
Trottoirſteig unterbrochen wird, der von der 
König⸗Albertſtraße nach der alten Kronprinzen⸗ 
ſtraße führt. Als im Monat März großes Regen: 
wetter eintrat, verwandelte ſich der Platz in einen 
großen Moraſt, und wenn Perſoneu verſuchten, 
von der neuen Kronprinzenſtraße nach der König⸗ 
Albertſtraße zu kommen, oder den über den Platz 
führenden Trottoirſteig zu erreichen, ſo erwies ſich 
das als unmöglich, denn die Paſſanten blieben im 
Moraſt ſtecken. e ſchlimmer war es für den 
Fuhrverkehr, welcher in Folge der zahlreich in 
jener Gegend aufgeführten Neubauten ſehr ſtark 
iſt; trotzdem die Wagen Vorſpann nahmen und die 
Zugthiere auf das höchſte angetrieben wurden, 
war es unmöglich, die Fuhren durch den Moraſt 
u bringen und die königliche Polizei⸗Direktion 
jah ſich mit Recht veranlaßt, die Wege zu ſperren, 
um der Thierquälerei vorzubeugen. Nachdem 
trockene Witterung eingetreten iſt, wurde die 
Sperrung zwar aufgehoben, aber wie ſoll es 
werden, wenn ſich wieder Regen einſtellt? Die⸗ 
ſelben Zuſtände werden eintreten und der Verkehr 
über den Platz wird aufs neue unmöglich, obwohl 
derſelbe die natürlichſte und bequemſte Verbindung 
von Grünhof und Weſtend bildet. Es wäre daher 
wohl dringend nöthig, daß eine paſſirbare Ver⸗ 
bindung zwiſchen den einzelnen den Platz kreuzen⸗ 
den Straßen hergeſtellt würde, und ſei es zunächſt 
auch nur eine proviſoriſche; allerdings müßte 
dies ſchnell geſchehen, denn wenn erſt der Moraſt 
wieder zum Vorſchein kommt, würden die Arbeiten 
dazu ſehr erſchwert. 

— Das geſtrige Kunſt und Preis⸗ 
wettrennen des Zirkus Corty⸗Althoff auf dem 
Sportplatze in der Falkenwalderſtr. hatte ſich nicht 
des Zuſpruchs zu erfreuen, den man nach dem guten 
Wetter und dem großen Andrange bei dem erſten 
Rennen erwarten konnte, aber trotzdem hatte ſich 
eine anſehnliche Anzahl Zuſchauer eingefunden, 
welche den einzelnen Rennen mit Intereſſe folgten. 
Beſonderen Beifall fand das Stehend⸗Rennen und 
das Pußta⸗Rennen, ſowie die von Herrn Angelo 
vorzüglich gerittene große Tzikos⸗Poſt und die 
Schnitzelſagd. Großen Spaß machte das Baum⸗ 
klettern, bei welchem ſich ein hieſiger Knabe durch 
vorzügliches Klettern auszeichnete und mit Leichtig⸗ 
keit die Spitze des hohen Maſtes erklomm, wobei 
er es an einigen komiſchen Intermezzos nicht 
fehlen ließ. Die Vorſtellungen im Zirkus waren 
an den letzten Abenden ſehr ſtark beſucht. Die 
am Freitag Abend zum Austrag gebrachte Wette 
fiel zu Gunſten des Herrn Saſſe von hier aus, 
welcher die Manegenbahn dreimal ſtehend ohne 
ſichtliche Schwierigkeit umritt. Am Sonnabend 
ſah der beliebte Klown Little Fred zu ſeinem 
Benefiz ein volles Haus vor ſich und fanden die 
von demſelben arrangirten neuen humoriſtiſchen 
Scenen „Familie Brown im Zirkus“ und „Eine 
italieniſche Künſtlergeſellſchaft auf Reiſen“ 
ſtürmiſche Heiterkeit. Herr Loyal, welcher als 
Jongleur zu Pferde in der Vorſtellung mitwirkte, 
erwies ſich als ein vorzüglicher Reiter und Equili⸗ 
briſt. Auch die Sonntagsvorſtellung war faſt 
ausverkauft. Morgen, Dienſtag, findet die letzte 
Vorſtellung hierſelbſt und gleichzeitig die letzte 
Aufführung der Waſſerpantomime „Ein Ausflug 
nach dem Auto" ftatt. In der Nacht vom Diens- 
tag zu Mittwoch erfolgt die Abreiſe des Zirkus 
mit dem Dampfer „Bore“ nach Stockholm. 
Wohl noch nie hat ſich ein Zirkus hier ſo allge⸗ 
meiner Beliebtheit zu erfreuen gehabt, als der 
Zirkus Corty⸗Althoff und deſſen Direktor Pierre 
Althoff, und mit Recht, denn das Pferde⸗Material 
deſſelben war muſtergültig, die von Herrn Dir. 
Althoff vorgeführten Original⸗Deſſuren waren 
äußerſt wirkſam und das Artiſten ⸗Perſonal beſtand 
aus tüchtigen und bewährten Kräften. Herr Dir. 
Althoff kann einer frenndlichen Aufnahme hier 
5 ſicher ſein, und ruſen wir demſelben beim 
an nicht „Lebewohl“, ſondern „Auf Wieder⸗ 

ehen!“ zu. 

— Das Bellevue⸗Theater ſchließt behufs 
Vornahme baulicher Aenderungen Ende dieſes 
Monats ſeine Pforten auf ca. 14 Tage und 
dürfte die Wiedereröffnung wohl erſt am Pfingſt⸗ 
ſeſt erfolgen. Die letzte Theaterwoche bringt noch 
eine intereſſante . deren Unter⸗ 
ſtützung wir dem Publikum ſchon jetzt empfehlen. 
Herr Alfred Lux, der beliebte Komiker dieſer 
Bühne, verabſchiedet ſich von Stettin und iſt ihm 
aus dieſem Anlaß von der Direktion ein Benefiz 
bewilligt worden, welches Donnerſtag oder Freitag 
ſtattfindet. Der Benefiziant hat für dieſen Abend 
einen recht ausgedehnten Spielplan entworfen. 


Zunächſt wird derſelbe in „Benfion Schöl-Todten die Perſon de im Herbſt vorigen Jahres, Stettin, 24. April. Wetter: Leicht bewölkt. 


ler“ die Nolle des „Klapproth“ ſpielen, ſodaun 
folgt die von dem Benefizianten, für hier lokaliſirte 
Poſſe von Moſer und Kaliſch „Stettiner 
Sonntag sjäger“ zur Darſtellung, worin 
Herr Lux die draſtiſche Rolle des „Kinne“ über⸗ 
nommen hat. Außerdem gelangt die Offenbach⸗ 
ſche Operette Urlaub nach dem Zapfen⸗ 
ſtreich“ mit den Damen Frl. Kaps und Pich⸗ 
ler und den Herren Gräbert und Bauberger in 
den Hauptrollen zur Aufführung. Wir zweifeln 
nicht, daß dieſe Zuſammenſtellung des Programms 
eine beſondere Zugkraft ausübt und daß Herr 
Lux, welcher während ſeines mehrjährigen hieſigen 
Engagements ſo oft das Publikum erheitert hat, 
an ſeinem letzten Ehrenabend in Stettin durch 
ein ausverkauſtes Haus belohnt wird. Herr Lux 
war ſeit dem Jahre 1888 hier engagirt und zwar 
in der Saiſon 1888—89 nur im Sommer, von 
1890 ab während des ganzen Jahres. In dieſer 
Zeit iſt derſelbe in 1010 Vorſtellungen des 
Bellevue-Theaters aufgetreten, hat 1500 Proben 
gehabt und 463 Mal die Regie geführt. | 
* Das Elyſium⸗Theater wird, 
hören, bereits am 12. Mai eröffnet. 

— Der chriſtliche Verein für junge Kauf⸗ 
leute und Beamte feiert am nächſten Sonntag 
(30. April) fein 7. Jahresfeſt. Der Feſt⸗ 
gottesdienſt findet Nachmittags 3 Uhr in der St. 
Peter und Paul⸗Kirche ſtatt und hat Herr Paſtor 
Homann die Feſtpredigt übernommen. Abends 
findet ein einfaches Abendeſſen im Saale der Ran⸗ 
dower Molkerei ſtatt. 

Die Menagerie von J. Falk, 
welche in den letzten Jahren auch mehrmals in 
Stettin weilte, befindet ſich gegenwärtig in Ger⸗ 


wie wir 


mersheim. „Bekanntlich betritt eine Tochter des 
Beſitzers in jeder Vorſtellung den Löwenkäfig. 


Vor einigen Tagen trug die junge Dame ein 
neues Koſtüm, das der Wüſtenkönig wohl nicht 
leiden mochte. Er ſtürzte ſich auf das Mädchen 
und zerfleiſchte ein Bein deſſelben. Dem Beſitzer 
der Menageeie gelaug es nur mit größter Mühe, 
das Leben ſeiner Tochter zu retten. 

Im Dezember 1891 ſollte das Zabels⸗ 
dorferſtraße belegene Haus des Eigenthümers 
Hermann Steinhöfel zur Sequejtration ge⸗ 
ſtellt werden. Der demnächſt einziehende Ver⸗ 
walter fand daſſelbe aber derartig verwüſtet, daß 
500 Mark nöthig waren, den Schaden auszu⸗ 
beſſern. Die Vermuthung lag nahe, daß der 
frühece Beſitzer, um die Gläubiger zu ſchädigen, 
die Zerſtörungen vorgenommen habe. Gegen S. 
wurde denn auch Anklage wegen ſtraſbaren Eigen⸗ 
nutzes erhoben und ſtand derſelbe deshalb heute 
vor der dritten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts. Er beſtritt die ihm zur Laſt gelegte 
Strafthat, das Gericht erachtete jedoch das beige⸗ 
brachte Beweismaterial für überführend und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 3 Monaten Ge 
fängniß. 

Dieſelbe Strafkammer verhandelte ferner ge: 
gen den Kutſcher Auguſt Schulz von hier. 
Derſelbe war beſchuldigt, am 19. November vor. 
Jahres am Bollwerk den Drechsler Emil 
Stark fahrläſſiger Weiſe überfahren und dadurch 
verletzt zu haben. Der Angeklagte, welcher gegen 
die Vorſchrift die linke Straßenſeite hielt, will 
den Stark, welcher ihm mit einem Handwagen 
entgegenkam, anfänglich nicht geſehen, nachher aber 
keinen Platz zum Ausweichen gehabt haben. Die 
Beweisaufnahme fiel ſehr zu Ungunſten des An⸗ 
geklagten aus und wurde derſelbe zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. ; 

Geſtern Nachmittag ſchickte ein Deutſche⸗ 
ſtraße 46 wohngafter Manrerpolier ſeinen kleinen 
Sohn zum Bäcker und gab ihm ein Zehnmark⸗ 
ſtück zum Wechſeln mit. Als der Junge aus dem 
Laden herauskam, ſprach ihn eine Frau an und 
bat ihn, einen Brief in einem nahen Hauſe ab⸗ 
zugeben, den Korb, in welchem ſich auch das 
Geld befand, wollte ſie indeß aufbewahren. Der 
Knabe beſorgte dieſen Auftrag auch, inzwiſchen 
ze jedoch die Unbekannte mit Korb und 
eld 


SGeſtern früh wurde in der Kloſterſtraße 
ein früherer Wächter, welcher jetzt zum 
Schließen der Häuſer daſelbſt angeſtellt iſt, 
überfallen und arg mißhandelt. Bei dem 
Ringen verlor derſelbe Schlüſſelbund und Stock, 
doch iſt Beides wiedergefunden worden. Zweifel⸗ 
los liegt hier ein Racheakt vor. 


Stadt⸗Theater. 


Pauline Ulrich beendet heute ihr Gaſtſpiel 
bei dem Dresdener Enſemble im Stadttheater und 
Jeder, der die geſchätzte Künſtlerin geſehen, wird 
zugeſtehen, daß ihr Spiel noch heute von packen⸗ 
der Wirkung iſt und echte Künſtlerſchaft zeigt. 
Das Gaſtſpiel hatte daher auch einen höheren 
künſtleriſchen Erfolg, leider blieb der materielle 
Erfolg dagegen bedeutend zurück, denn Frl. Ulrich 
trat ſtets nur vor ſehr mäßig beſuchten Häuſern 
auf und ſelbſt am geiteigen Sonntag zeigten die 
Plätze ganz bedeutende Lücken, im erſten Rang 
war ſogar kaum die erſte Reihe beſetzt. Wenn 
auch die aufkeimende Natur jetzt ihre eigenen Reize 
bietet, ſo hätten wir doch nicht geglaubt, daß 
dabei die Kunſt gänzlich vernachläſſigt würde und 
ſelbſt das Gaſtſpiel einer Pauline Ulrich nicht im 
Stande ſei, das Publikum aus ſeiner gänzlichen 
Theilnahmloſigkeit aufzurütteln. Am Sonnabend 
trat Frl. Ulrich als „Fürſtin Waſchkin“ in Frei⸗ 
tag's Schauſpiel „Graf Waldemar und die Gärt⸗ 
nerstochter“ auf und wenn die Rolle auch nicht 
umfangreich iſt, ſo bot ſie Frl. Ulrich doch noch 
ausgiebige Gelegenheit, ihr Talent in der richtigen 
Erfaſſung des darzuſtellenden Charakters zu zeigen 
und die Gefühlsänderungen in natürlichſter Weiſe 
zur Anſchauung zu bringen. Leider war die 
Unterſtützung durch das übrige Perſonal eine ſehr 
mäßige, ſelbſt der Hauptpartner der Künſtlerin, 
Herr v. Erdberg, als „Graf Waldemar“ ver⸗ 
ſtand es in keiner Weiſe, den Anforderungen der 
Rolle gerecht zu werden. 

Etwas flotter zeigte ſich am Sonntag das 
Enſemble in „Gräfin Lea“, obwohl es auch da 
noch lange nicht den Anforderungen genügte, welche 
man berechtigt iſt, von einer hier unter beſonderen 
Verhältniſſen auftretenden Künſtlergeſellſchaft zu 
beanſpruchen. Herr Feldhaus (Dr. Heinz v. 
Deckers) ſtand auf der Höhe ſeiner Aufgabe und 
auch Frl. Wilhelmi (Komteſſe Panla) und 
die Herren Fuchs (Graf Erich) und Telch⸗ 
mann (Dr. Brückner) wurden ihren Rollen im 
Ganzen gerecht. Hoch über allen ſtand aber die 
„Lea“ der Pauline Ulrich, mit höherer 
Würde ſtattete ſie die zur Gräfin erhobene edle 
Jüdin aus und es gelang ihr, ſchon nach der 
erſten Scene bei dem Publikum eine tiefere Em⸗ 


pfindung zu erwecken, die ſich im Fortgang der 


Vorſtellung bis zum begeiſterten Beifall ſteigerte. 
Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 22. April. Am Swineufer 
bei Weſtſwine wurde heute morgen die ſtark ver⸗ 
weſte Leiche eines Mannes in Seemannskleidung 
durch die Strömung an Land getrieben. Dieſelbe 
wurde heute Mittag 12 Uhr polizeilich aufge⸗ 
ei und mittelſt eines Gefährts nach der 
eichenhalle geſchafft. Man vermuthet in dem 


von dem bier liegenden Kahn: des Schiffers 
Nada: Aeſchwundenen Kahnmatroſen Reinke 
aus Paſewalk. — Durch Fiſcher wurde in der 
Oſtſee eine Flaſche gefunden, die einen aus einem 
Notizbuch herausgeriſſenen Zettel mit folgender 
Auſſchrift enthielt: „Fremder, wenn Du dies 
lieſt, lebe ich nicht mehr. James Behrſtens, 


Amſterdam in Holland, Waterſtrate 16. Schiff 
„Schakal“ (Vollſch.), Kapt. Bölſen.“ Der Pa⸗ 


pierſtreifen iſt auf dem hieſigen Landrathsamte 
abgeliefert worden. Höchſt wahrſcheinlich, ſchreibt 
das hieſige „Kreis⸗Blatt“, handelt es ſich um 
eine abſichtliche, höchſt verwerfliche Irreführung, 
wie eine ſolche erſt kürzlich in Bezug auf den 
Dampfer „Tomsk“ verübt worden iſt, da weder 
in Lloyds Regiſter, noch in den Schiffsregiſtern 
des Germaniſchen Floyd und des Bureau Veritas 
ein Vollſchiff Namens „Schakal“ oder mit 
ähnlicher Benennung (Shakal, Chacal) aufge⸗ 
führt iſt. 

Stargard, April. In der geſtrigen 
letzteu Schwurgerichtsverhandlung ſollte verhandelt 
werden gegen den Tiſchlermeiſter Ernſt Steckel 
aus Maſſow, angeklagt wegen Mordes. Derſelbe 
war beſchuldigt und geſtändig, am 12. September 
v. Js. ſeine Ehefrau erſchlagen zu haben. Nach 
erfolgter perſönlicher Vernehmung wurde derſelbe 
durch das ärztliche Gutachten für geiſtig unzu⸗ 
rechnungsfähig erklärt und beſchloſſen, den Ange⸗ 
klagten einer Irrenanſtalt zu überweiſen; dem⸗ 
nach wurde das Verfahren in dieſer Straffache 
vorläufig eingeſtellt. 

Neuſtettin. Durch Verfügung des Herrn 
Miniſters des Innern ſind nunmehr die ſofortigen 
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23. 


Vorbereitungen für die hier vorzunehmende 
Reichstagserſatzwahl angeordnet. Die Auf⸗ 


ſtellung der Wählerliſten wird in allen Gemeinden 
des Wahlkreiſes alsbald erfolgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
E Dr. Seward Webb in Newyork beabſich⸗ 
tigt, eine Tour durch die Vereinigten Staaten zu 
machen. Er nimmt ſein prachtvoll eingerichtetes 
Hotel mit, wohin er immer geht, oder richtiger 
geſagt, es nimmt ihn überall mit. Sein Hotel 
iſt — ein Eiſeubahnzug. In demſelben befindet 
ſich ein Eiſenbahnwagen „Ellesmere“, ein höchſt 
elegantes Produkt der Wagner⸗Geſellſchaft, dann 
kommt ein zweiter Waggon, der den Namen 
„Der Faullenzer“ führt, wahrſcheinlich weil darin 
alle Geſchäfte abgewickelt werden. Dann befindet 
ſich dort ein Beobachtungskomitee, „Ne Ha Sa 
Ne“, von dem, wenn nöthig, einige Knallſchüſſe 
auf Indianer abgefeuert werden ſollen. Hierauf 
folgen ein Speiſewagen „The Daphne“, ein Ge⸗ 
päckzimmer und endlich eine Art Meierei, der 
jeden Morgen friſch gelegte Eier und friſche 
Milch entnommen werden wird. Die „Daphne“ 
enthält u. A. auch einen Spielplatz für die 
Kinder. Fünfzehn farbige männliche und weib⸗ 
liche Diener in Uniform werden die Herrſchaſten 
begleiten. 

Königsberg, 20. April. Mannigfache 
intereſſante Funde ſind in letzter Zeit in unſerer 
Provinz gemacht worden. Der letzte derſelben iſt 
ein Silberfund, der die Aufmerkſamkeit aller 
Alterthumsforſcher auf ſich zu lenken geeignet iſt. 
Bei den Fundamentirungsarbeiten auf dem Bau⸗ 
platze des Herrn Amtsvorſtehers Krämer in 
Kiwitten fanden die Arbeiter einen Topf voll 
Münzen. Leider iſt der Topf, aus Thon be⸗ 
ſtehend, in Trümmer gegangen. Das Metall war 
ſo ſtark mit Roſt bedeckt, daß nichts zu erkennen 
war. Nachdem es aber eine Nacht in Eſſig ge⸗ 
legen hatte, * Wien es Silbergeld war. 
Die Anzahl der Münzen beträgt etwa 15 
Stück im Gewicht von zuſammen 5¼ Pfun 
Die Geldſtücke haben etwa die Größe und Stärke 
eines Fünfzigpfennigſtückes, die Prägung iſt nicht 
ſehr eigen, ans manchen Stücken ſind ein oder 
mehrere Stückchen herausgeſchnitten. Auf der 
einen Seite befindet ſich Schild mit Kreuz und 
Adler, auf der anderen nur Schild und Kreuz, 
der Adler fehlt. Auf beiden Seiten bemerkt man 
eine Inſchrift in gothiſchen Buchſtaben, welche 
ſchwer zu leſen iſt. Einzelne entzifferte Worte, 
wie Moneta, Dominius, Magiſter, ſowie der 
Ordensſchild deuten wohl darauf hin, daß das 
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Die Jahreszahl fehlt leider. ne einzige 


Münze iſt kleiner und hat auch ein anderes 
Gepräge. Der urſprüngliche Eigenthümer der 


Münzen mag ſie vielleicht bei einem Aufſtand der 
Preußen oder bei einem Einfalle der Littauer ver⸗ 
graben haben und iſt wahrſcheinlich ſelbſt umge⸗ 
kommen. Denn daß jene Gegend in alter Zeit 
viel umſtritten worden iſt, darauf deuten wohl 
der „Tod von Kiwten“ und der Fliehberg hin, auf 
welchem einſtmals eine feſte Burg ſtand. Der erſte 
Beſitzer Kiwittens und der Burg hieß Gerko 
von Kibitten. 

Lübeck, 22. April. Ein heute aus dem Ge⸗ 
fängniß eutlaſſener Glaſergeſelle kam heute Nach⸗ 
mittag unter dem Vorwande, eine Unterſtützung 
erbitten zu wollen, zu dem Gefängnißgeiſtlichen 
Paſtor Becker und gab auf denfelden fünf Revol⸗ 
verſchüſſe ab. Der Paſtor iſt ſchwer, aber nicht 
lebensgefährlich verletzt. 
haftet. 
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Hörſen⸗Berichte. 


per Mai 


7 
| Auguſt 79,75. Kaffee Nr. 7 


oo} der Bremer 
d. Schleppend. 


Der Attentäter iſt ver⸗ D 


Temperatur 12 Grad Reaumur. 
767 Millimeter. Wind: NW. 
Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 


Barometer 


boo 150,00—155,00 bez, per April⸗Mai 156,50 


B., per Mai⸗Juni 156,50 bez., per Juni⸗Juli 
158,00 B., per Juli⸗Auguſt —,—, per September⸗ 
Oktober 161,50 B., 161,00 G. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 128,00 — 131,00 bez., per April⸗Mai 
133,00 B., per Mai⸗Juni 133,75 —134,50 bis 
134,00 bez., per Juni⸗Juli 136,50—137,00 bis 
136,50 bez., per Juli⸗Auguſt 139,00 138,50 
bez., per September ⸗ Oktober 141,00 bez. u. B. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
—„ Märker 137,00 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom mer⸗ 
ſcher 136—140. A 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 35,2 bez, per April⸗Mai 70er 
34,2 nom., per Auguſt⸗September 70er 35,7 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 
Zentner Roggeu. 


Regulirungspreiſe: Weizen 156,00, 


Roggen 133,00, 70er Spiritus 34,2. 


Paris, 22. April, Nachmittags. 
Kourſe.) Ruhig. 


Kours v 21. 


2000 


(Schluß⸗ 


Weizen eröffnete ſehr feſt und etwas ſteigend 
auf Kabelberichte und Käufe des Auslaudes, auf 
Deckun gen ſeitens der Platzſpekulanten im Ein⸗ 
klange mit Chicago. Dann Reaktion auf Ver⸗ 
käufe, darauf wieder ſteigend, Schluß feſt. 
Mais den ganzen Tag ſteigend auf Deckungen der 
Baiſſiers und die Hauſſeſtimmung im Weſten mit 
wenigen Reaktionen. 


Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original⸗Bericht 
von 
G. und A. Lüders, Hamburg, 
vom 23. April 1893. 

In der abgelaufenen Berichtswoche entwickelte 
ſich zu den gewichenen Preiſen ein etwas lebhaf⸗ 
teres Geſchäft auf ſpätere Termine; während 
Loko⸗Waare nach wie vor vernachläſſigt bleibt. 
Tendenz matt. 

Reisfuttermehl Mark 2,0) bis Mark 5,75 
per 50 Kilogramm ab Hamburg und Bremen, 
Mark 2,75 bis Mark 5,80 per 50 Kilogramm 
ab Amſterdam und Antwerpen, Mark 2,35 bis 
Mark 5,90 per 50 Kilogramm ab Magdeburg, 
Mark 2,50 bis Mark 5,50 per 50 Kilogramm ab 
London und Liverpool. Getrocknete Getreide 
ſchlempe Mark 5,15 bis Mark 6,00 per 50 Kilo 
gramm ab Hamburg, Mark — bis Mark 
per 50 Kilogramm ab Magdeburg. Getrocknete 
Biertreber Mark 4,40 bis Mark 5,00 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Erdnußkuchen und 


Bu 3 Rente ... 2 7 0 h 3625 Erdnußmehl Mark 6,25 bis Mark 8,00 per 50 
, , Bounoltjaatkucen 
Je), ungar. Goldrante 2.2.9662], 96,65 und Baumwollſaatmehl Mark 6,00 bis Mart 
D 69,45 60,0 7,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus 
4% Ruſſen de 188 98,00 98,0) nußkuchen und Kokusuußmehl Mark 6,50 bis 
jo uniſiz. Eguper 101,80 101,70 [Mark 7,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
, Spanier äußere Anleihe ... 66,75 | 66,62 Palmkernkuchen Mark 5,40 bis Mark 5,70 per 
Sn Dre is. un... sr: 2 1 9280 50 Kilogramm ab Hamburg. Rapskuchen Mark 
e ien 1 441.50 585 bis Mark 6,50 per 50 Kilogramm ab Ham 
Fran zou (648.75 647.50 burg. Mais (amerik. mixed verzollt) Mark 5,50 
Lombarden . 257,50 256,25 [bis Mark 6,10 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Banque Ottomue .. 62,00 602.00 Weizenkleie Mark 3,00 bis Mark 4,60 per HU 
„ zuden Bene e 673.00 676,00 [Kilogramm ab Hamburg. Roggenkleie Mark 3,50 
n. Gliescompte | 15700 157,0 bis Mark 4,20 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Credit ſon eie mau 972,00 970,00 — 2 RER 1 
„ eee 140,00 r 
Meridional⸗Aktien 677,00 672,00 1 5 
Rio Tinto Aktien 397,50 | 395,00 Schiffsnachrichten. 
Suezkanal⸗Altie·n. 265,00 2648, London, 22. April. Der engliſche Dampfer 
Oredit Lxon nas 763,00 | 765,00 „Caſtlegate“, von Binz nach Poldi Ai 
B. de Enge. 3900,00 (38900 f terwegs, iſt im Eiſe in ſinkender Lage am 27. 
Wehe auf deutice Wäre | 122 % 122% März von der Maunſchaſt verlaſſen worden. 
Wege aul Lenden 5 25,12 25,12 ½ Alle an Bord befindlichen Perſonen wurden ge 
Cheque auf Londoaen 25,14 25,14 f rettet. 3 h 0 
Wechſel Amſterdam t.. 205,56 205,56 Chriſtiania, 22. April. Der hier apgekom⸗ 
N N RR | 203,75 203,75 mene Dampfer „Cameo“ paſürte in der Nordſee 
RED k.. . 433.50 433.50 [ein Schiffsboot, in welchem fünf veichen von der 
Vomptoir d Escompte, neue — 503.00 ee Bemannung des engliſchen Dampfers „Norau⸗ 
Robinſon⸗Akt ies 118,75 | 117,50 five” lagen. Ueber das Schickſal des letzteren 
Wortugieſen. 0... a 23.2 2287 Schiffes iſt nichts bekannt 
300 DEN e 7320 78,10 E 
Vrivatdiskont 2.25 11 ˙¹wiꝛ NG: Er 
Hamburg, 22. April, Nachmittags 3 Uhr. - Waſſerſtand. i SR 
Kaffee (Nachmittagsbericht.) Good average Stettin, 24. April. Im Hafen 1 Fuß 
Santos per Mai 73,50, per September 72,75, 11 Zoll. Waſſertieſe im Revier 17 Fuß 11 Coll 


per Dezember 
Behauptet. 

Hamburg, 22. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. ene 8 due . beu⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Mai 16,87 ½, per Auguſt 17,20, per Oktober⸗ 
Dezember 13,82 ½, per Januar⸗März 13,97 ½. 
Etwas ruhiger. 


72,50, per März 71,75. 


Bremen, 22. April. (Bö ericht 
Naffinirtes q et r 155 m. (fiel Wei en 


Petroleum - Börſe.) 
Loko 5,15 B. 


Faß zollfrei. 
Baumwolle 


22. April, Vorm. IL Uhr. Pro 
duktenmarkt. Weizen loko feſter, per 
Frühjahr 7,60 G., 7,62 B., per Mai-⸗Juni 
761 G., 7,63 B., per Herbſt 7,86 G., 7,88 B. 

afer per 1 5,83 G., 58% B 

tais per Mai⸗ Juni 4,58 G., 
per Juli⸗Auguſt 4,78 G., 4,80 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 13,50 G., 13,60 B. — 
Wetter: Windig. 
Amſterdam, 22. April. 
7 


wach 


- 


good ordinary 50,00. 

Amſterdam, 22. April. Nachmittags. 
Weizen Mai 175, November 180. 
Mai 133, Oktober 131. 
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Getreide⸗ 
Roggen feſt. 


bez., 13. 5 

Par 

zucker 
3,75. 


is, 


15,20. 
47,10, per Mai⸗Auguſt 47,70, per September⸗ 
Dezember 49,40. Rü bl feit, per April 59,75, 
60,25, per Mai⸗Auguſt 60,75, per 
September⸗Dezember 62,25. Spiritus ruhig, 
per April 49,25, per Mai 49,00, per Mai⸗Auguſt 
49,00, per September Dezember 44.25. 
Wetter: Warm. 

Havre, 22. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per April 86,50, per Mai 86,25, per September 
87,25. Behauptet. f 

London, 22. April. 96 prozent. Ja va⸗ 
zucker lolo 17,62, feſt. Rübenrohzucker 
loko 16,75, ſeſt. Centrifugalzucker — 

London, 22. April. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 

Newyork, 22. April. (Anfangskoürſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Mat —.—, 
Weizen per Juli 78,75. 

Newyore, 22. April, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht) Baumwolle in New⸗ 
york 71/1, do. in New⸗Orleans 7/1h. Petro⸗ 
leum Standard white in Newyork 5,45, do. 
Standard white in Philadelphia 5,40 G. Rohes 
Petroleum in Newyo = do. Pipe line eertifi⸗ 
cates per Mai —.—. Matt. Schmalz lolo 
10,25, do. (Rohe u. Brothers) 10,50. Zucker 
(Fair refining Muscovados) 3/1 Mais 
per April 49,00, per Mai 48,50, per Juli 49,50. 
Rother Winter ⸗ Weizen loko 77,50, 
Kaffee Rio Nr. 7 15,00. Mehl (Spring 
clears) 2,40. Getreidefracht 1½. Kup- 
fer 11,25. Rother Weizen per April 

5,75, per Mai 76,25, per Juli 79,00, per 
low ord. per: 


— 


Mai 14,10, per Juli 13,95. 


4,0 B. 


Bancazinn 


Roggen 


„Erdſtöße ſtattgefunden. 


= 5,62 Meter. 


a 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 23. April. Das heute über das 
Befinden des Großherzogs von Luxemburg aus⸗ 
gegebene Bulletin konſtatirt eine langſam ſort⸗ 

ſchreitende Beſſerung. 
Wien, 24. 3 
ſeiner Familie hier eingetroffen. 

Die Zimmergehülfen beſchloſſen, wegen Ab⸗ 
lehnung ihrer Forderungen heute in einen Streik 
einzutreten. 

Wien, 24. April. Nach der „Moutags⸗ 
Revue“ wird die Einberufung der Delegationen 
am 25. Mai erfolgen. R 

Paxis, 23. April. Dem Marineminiſter 
ging ein Telegramm vom General Dodds zu, 
nach welchem der Letztere in Cotaun den Abgang 
des Steamers erwartet. 

Rom, 23. April. Nach Meldungen aus 
allen Städten Italiens iſt die Feier der ſilbernen 
Hochzeit überall ruhig verlaufen, nur in Mailand 
find einige Ruheſtörungen vorgekommen. Meh⸗ 
rere Volkshaufen pfiffen nämlich die vorüber⸗ 
ziehenden Soldaten aus, als die Muſik den Kö—⸗ 
nigsmarſch ſpielte. 

Rom, 23. April. Wie aus Catania gemel⸗ 
det wird, haben geſtern in Singnagoſſa mehrere 
Unter der Bevölkerung 

herrſcht die größte Panik. 

London, 23. April. Wie Waddington er⸗ 
klärte, iſt ein franzöſiſcher Botſchafter für London 
bisher noch nicht ernannt worden. Waddiugton 
wird fein Abberufungsſchreiben am 3. Mai Über 
reichen. 

In Alberthall ſand eine Manifeſtation gegen 
die Homerule⸗Bill ſtatt. 12000 Perſonen waren 
anweſend. 

London, 24. April. Sie W. Harcourt iſt 
ſehr ſchwer erkrankt und ſein Zuſtand giebt zu 
ernſten Befürchtungen Aulaß. 

Belgrad, 24. April. Der geweſene Regent 
Belimarkovie iſt gemüthskrank. Er ſoll angeblich 

häufige Selbſtmordverſuche machen. 

Newyork, 24. April. In Morrilton, der 


il. Herr von Giers iſt mit 
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Hauptſtadt der Graſſchaft Comvay in Arkanſas, 


kam es zu einem Aufruhr der Neger, wa 

0 äftslokale 
5 In dem ſich entſpinnenden Kampfe 
wurde der Scherif getötet und mehrere Perſonen 
ſchwer verwundet. 

Newyork, 24. April. In der Silber⸗Mine 
bei Helena⸗Montana brach ein Feuer aus, wobei 
9, Bergleute erſtickten. 

0 New⸗Orleaus, 24. April. Der amerika⸗ 
ni 


genten in Honduras mit Beſchlag belegt und ſpä⸗ 
ter wieder frei gegeben worden war, iſt hier am 
gekommen. Derſelbe überbrachte die Nachricht, 


e ſich 


daß die Stadt Truxillo von den Regierungs- 
truppen wieder beſetzt und daß der 1Tjührige 
Bruder des Inſurgentenführers Manzanilla ge 


fangen genommen worden ſei. 


Mexiko, 24. April. 
beuteten 40 000 Dollars in Gold. 


. RETTEN 


Schutzimittel. 


Speeial-Preisliste versendet in geschloss, Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 „ in Marken 
W. I. Miele, Frankfurt a./M. 


bemächtigten und dieſelben due 


e Dampfer „Rover“, welcher von den Inſur⸗ 


Die Rebellen in Chi⸗ 
(New) huahna beraubten einen Eiſenbahnzug und er? 
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